
Arachooidea.

Ü b e r  C h e r n e t i d e n ,

eine interessante Gruppe der Arthropoden.

^ M a s  sind den n  d a s  f ü r  K am erad en  in  der J n s e k te n w e lt?  S o  
^ 9  höre  ich m anchen  S a m m le r  frag e n , u n d  vielleicht übersch läg t 
er dieses K ap ite l g anz , da  er nicht L u st h a t, sich auch noch m it  
U n n ö tig em  zu  belasten . D u  lieb er H im m el, h a t  m a n  doch kaum  
M u ß e  m  diesem Z e ita lte r  des H as ten s  u n d  J a g e n s ,  sich in  seinen 
L ieb lin g sstu d ien  v ertie fen  zu  können ! —

V ielleicht in te ress ie rt e r  sich doch d a fü r , w en n  ich a l s  E rs te s  
gleich vorausschicke, d aß  er in  diesen Geschöpfen Beschützer se iner 
entom olvgischen In te re s se n  zu  erblicken h a t, daß  dieselben w ahre  
F re u n d e  e ines jeden E n to m o lo g en  sind u n d  es nebenbei wirklich 
verd ienen , n ä h e r  beobachtet u n d  gekannt zu  w erden.

W o h l jedem  K äfe rsam m le r  sind sie schon begegnet, ohne 
daß er sich d a ru m  b em ü h te ; w en n  er besonders im  W in te r  sich 
M o o s  u n d  W a ld s tre u  v o n  recht v iel versprechenden O r te n  ge­
h e im n isv o ll nach H ause  geholt h a t  u n d  die M a te r ie  le g e  a r t i s  
durch sein S ie b  a u f  ein  w eißes T uch gebeu telt h a t, so w ird  er 
nach der erg ieb igen  ersten  Ablese e tw a s  w a r te n , u m  noch so 
m anches bessere K äfe rle in  entdecken zu  kö n n en ; er w eiß, d aß  die 
seltenen A n iso tom iden , die kleinen E u rc u lio n id e n , u . a . sich Z e it 
lassen, bevo r sie ih re  V erste llu n g  aufgeben  u n d  sich z u r  F re u d e  
des S a m m le r s  a u s  dem  M u lm  h e ra u sa rb e ite n . E in  bißchen 
C ig a rren ra u ch  durchgeblasen, w irk t h ie r sehr an reg en d ! E r  w ird  
aber auch d a n n  noch a l s  vorsichtiger M a n n  die e in ze lnen  P a r ­
tien m it  der P in z e tte  a u s e in a n d e r  legen u n d  h ierbei a u ß e r  kleinen

V o n  H . K r a u ß .
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Staphyliniden öfters kleine, ganz merkwürdige Lebewesen von 
Heller bis dunkelbrauner Farbe entdecken, welche frappant einem 
winzigen Skorpione gleichen, nur daß denselben der Schwanz 
mit dem Stachel fehlt, der Hinterleib ist völlig abgerundet. Geht 
man mit der Pinzette auf dieses Tierchen los, so schwingen sie 
drohend ihre kleinen, an langen Armen befindlichen Scheren und 
scheinen int ersten Moment Widerstand leisten zu wollen. Possier­
lich ist es dann zu sehen, wie und mit welcher Schnelligkeit sie 
sich zum Rückzug wenden, sie rennen schnell rückwärts oder quer 
zur Seite, den Kopf stets dem Angreifer zugekehrt, wie tapfere 
Römer, selbst im Unterliegen dein Feinde nicht den Rücken zeigend 
und beständig ihre Zangen aus- und einziehend; ja manche 
Arten sind sogar im stände, große Sprünge zu ihrer Rettung 
auszuführen.

D as sind die C h ern e tid en , auch A f te r -  oder P s e u d o ­
skorp ione genannt, vom Laien — wenn er schon welche ge­
sehen hat — wohl auch Mooskrebschen oder Schereuwänzchen 
getauft. —

Diese äußerst interessanten Arthropoden, deren Größe zwischen 
1,25 bis 6,5 mm schwankt (von der Palpenlänge abgesehen), 
stellen eine Übergangsform zwischen Wanzen- und spinnenartigen 
Tieren d a r, wenngleich ihr Äußeres einem Skorpione am 
meisten ähnelt. I h r  innerer anatomischer Bau stellt sie den 
Milben am nächsten, sie atmen nicht durch Lungen, sondern durch 
Luftröhren (Tracheen). I n  gleicher Weise ist die Anlage des 
Darmes eine andere, als bei den Skorpionen; derselbe bildet vor 
dem sackartig erweiterten Mastdarm eine Schlinge, während er 
bei letzteren als gerader Schlauch verläuft (Brehm). — Da die 
Chernetiden jedoch feine Spinndrüsen besitzen, so werden sie in 
der Systematik zu den Spinnentieren (Arachniden) gezählt, mit 
deren Innern  denn auch in mancher Beziehung, wie die folgen­
den Zeilen beweisen werden, eine gewisse Übereinstimmung vor­
herrscht. —

Eingehendere Untersuchungen über die Entwicklungsgeschichte 
der Chernetiden, welche noch bis in die neuere Zeit so gut wie 
unbekannt war, stellte Dr. Elias Metschuikoff an, dessen Abhand­
lungen mir zum Studium zur Verfügung standen und zur Aus­
führung des Folgenden benutzt worden sind. Metschuikoff schildert 
die ganze Embryologie von Chelifer in ihren anatomischen De­
tails, und muß dem Fleiß und scharfen Beobachtungsgeist des 
Autors volle Bewunderung geschenkt werden. Er beschäftigte sich 
überhaupt eingehend mit der Entwicklungsgeschichte der Arthro­
poden und veröffentlichte unter anderm auch verdienstvolle Unter­
suchungen über echte Skorpioniden. Hierbei fand er denn auch,
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d aß  der Eierstock der C herne tiden  eine viel g rößere  Ähnlichkeit m it 
den S p in n e n t ie re n  (A ran e id en ) a l s  m it den S k o rp io n e n  h a t ;  d as  
O v a r iu m  erscheint in  F o rm  e in e r einfachen oder schwach v e r­
ästelten , tra u b e n fö rm ig e n  D rü se , bedeckt m it E ie rn  verschiedener 
G roße. D ie  E ie r  sitzen au f S t ie le n  am  fre ien  E n d e  a u f  u n d  
en th a lten  in  ih re r  fortschreitenden E ntw ick lung  g roße M e n g e n  
v on  Fettkügelchen, welche den eigentlichen K e rn  vö llig  verdecken; 
charakteristisch sind die g ro ß en  D otterkügelchen, dagegen fehlt der 
eigentüm liche ru n d e  K ö rp e r, welcher im  P r o to p la s m a  der S p in n e n -  
E ie r  vorkom m t, bei C h ern e tid en  (auch bei den  ächten S k o rp io n e n !)  
vö llig . S ch o n  D r. H u m b e r t in  G enf fan d , daß  d a s  C h e li f e r -  
W eibchen seine E ie r  m it  sich t rä g t, in d em  es dieselben a u f  den 
ersten  G lied e rn  des A b d o m en s befestigt, w a s  d a n n  M etschnikoff 
a n  C h e life r  m a c u la tu s  (V illa fra n c a , C itro n en b äu m e) bestä tigen  
konnte. D iese abgeleg ten  u n d  a m  B auche befestigten E ie r  e r ­
fah re n  sogleich eine to ta le  Z e rk lü ftu n g  (H auprunterschied  tiim  
S p in n e n  u n d  S k o rp io n e n !)  D e r  D o tte r  ze rfä llt in  zwei, d a n n  
in  v ier u n d  acht S eg m en te , w onach in  kurzem  die B ild u n g  der 
K eim hau t sichtbar w ird ; es b ilden  sich B las toderm zellen , d. h. 
au f der P e r ip h e rie  tre te n  eine b is  m ehrere  Helle P r o to p la s m a ­
kugeln au f, in  deren  C e n tru m  ein  w asserheller R a u m  sichtbar 
ist. O ffen b a r  haben  sich diese (w ie bei den C rustaceen) a u s  den 
g ro ß en  D o tte rseg m en ten  abgeschieden. E iw e iß a rtig e  K ö rp e r  h äu fen  
sich im  R a u m  zlvischen E ih ü lle  u n d  B la s to d e rm , wodurch d a s  
ganze V o lu m e n  des E ie s  wesentlich zu n im m t. D a  diese eiw eiß­
a r tig e n  S u b s ta n z e n  sich nicht a ls  m e tam o rp h o sie rte  Z e llen  erw eisen 
(obschon M etschnikoff h ie r u n d  da zwischen den E iw e iß tro p fen  
eine gerin g e  A n zah l run d lich er K ö rp e r  fa n d !) , so ist w ohl a n z u ­
nehm en, daß  eine E m b ry o n a th ü lle  bei den P se u d o -S k o rp io n e n  
nicht v o rh an d en  ist. D ie  C o n tu re n  zlvischen den en ts tan d en en  
S e g m e n te n  verschw inden jetzt u n d  es b e g in n t b e re its  die erste 
A n lag e  e in es E x tr e m itä te n -P a a re s  sichtbar zu  w erden, a l s  dicker, 
p a a r ig e r  W u ls t, der eine M e n g e  D o tte r tro p fe n  eingeschlossen e n t­
h ä lt ;  d a s  H intere E n d e  des E m b ry o  stellt e inen  hüg elfö rm ig en  
S chw anz  v o r ;  die e iw eißartige  S u b s ta n z  n im m t jetzt bedeutend 
ab ; d a s  obere E n d e  des E m b ry o  charakterisiert e in  Z e llen h au fen , 
welcher a ls  A n la g e  des L ip p en m u sk e ls  zu  betrach ten  ist. D ie  
besprochenen T e ile  entwickeln sich jetzt w eiter, u n d  so einfach auch 
der beschriebene E m b ry o  erscheint, so g e lin g t ihm  doch m itte ls t 
stark zuckender B ew eg u n g en  d a s  A ussch lüp fen  a u s  e iner fe inen  
C u ticu la , welche sich v o n  seinem  K ö rp er l o s t r e n n t ;  dieser P ro z eß  
m uß a ls  e r s t e  H ä u tu n g  des E m b ry o  im  I n n e r n  der E ih ü lle  
angesehen w erden. —  D ie  ausgesch lüp ften  L a rv e n  befestigen sich 
m it ih re r  Bauchfläche a u f  der H a u t  der M u t te r  (B auchfläche);
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in dieser Lage verläuft die ganze Metamorphose, deren Einzel­
heiten weiterhin auszuführen, den Rahmen dieses Artikels weit 
überschreiten würde. Bemerkenswert ist, daß bet der Weiter­
entwicklung die Larve noch eine Anzahl rudimentärer Extremi­
täten bekommt, welche später wieder völlig verschwinden (Abdomi­
nalfüße; analoge Bildungen bei Arachniden, Skorpioniden 2c. 2c.). 
Dr. Metschnikoff hat sehr schöne Bilder zu diesen embryonalen 
Vorgängen geschaffen, welche die Übersicht und das Studium 
wesentlich erleichtern. —

Daß die Afterskorpione bereits im grauen Altertum bekannt 
gewesen und verschiedene Gelehrte lebhaft interessierten, beweisen 
die Nachrichten aus Roesel von Rosenhofs Jnsektenbelustigungen 
(Nürnberg 1755). Im  dritten Teil sind auf Tab. LXIV zwei 
gut gefertigte Chernetiden (handgemalt) zu sehen, welche $  und 
Q eines Chelifer, offenbar cancroides (nach erläuterndem Text) 
vorstellen sollen. Er macht den Anfang der Skorpioniden und 
heißt Scorpio minimus, „welcher kein anderer ist, als der, den 
Herr Seba den allerkleinsten, in Holland wohnenden nennt. 
Daß er aber nicht allein in Holland wohne, erhellet daraus, 
weil nach Anzeige Aldrovandi selbiger dem Aristoteli bereits be­
kannt gewesen, indem er seiner als eines sehr kleinen Skorpions 
ohne Schwanz gedenket, der in den Büchern und im Papier 
wächst, daher er auch der Bücher-Skorpion genennet wird." — 
Weiterhin heißt es mit Bezug auf C. Gesners gesammelten Nach­
richten über die Skorpione: „es gebe auch an einigen Orten in 
der Schweiz wenige, sehr kleine und unschädliche Skorpionen, 
welche etwann mit bett Bücher-Skorpionen, so man Vinulas 
nennte, gleicher Art sein mögten" 2c. re. re. Ferner: „Herr 
Linnaeus führt ihn unter den in Schweden lebenden Insekten 
ebenfalls an (Fauna suec.: acarus pedibus primi paris cheli- 
formibus etc.); in Deutschland hält er sich ebenfalls auf, indem 
ihn nicht nur allein Herr Frisch bereits beschrieben, sondern auch 
ich denselben allhier (Nürnberg) vielmals gefunden, und mir solchen 
fast allezeit zu finden getraue". — Altmeister Linus ist unbewußt 
auf den Standpunkt der neuesten Forschung gekommen, dentt, 
wie es im Roesel v. R. heißt: „Herr Linnaeus macht aus selbigem 
eine Mülbe (!). Bei ihm aber ist eine Mülbe ein Insekt ohne 
Flügel mit 8 Füßen, welche aus 8 Gliedern bestehen . . . .  zu 
diesen mm zählet er unsern Skorpion unter dem Namen Scorpio 
araneus; allein da er mit den Scheren zehn Füße hat . . . .  so 
kann..er für keine Mülbe gehalten werden."

Über die Entwicklung in direktem Anschluß an das vorher Aus­
geführte heißt es zum Schluffe in Roesel v. R .: „Unterdessen habe 
ich sie (die Skorpione!) . . . öfters lange beysantmen in einem
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G efäß  au fb eh alten , u n d  v ie lm a ls  in  solchen E y e r  an g e tro ffen , 
welche die W eib lein  geleget h a tten . E s  sind selbige sehr klein 
u n d  legen sie solche allezeit au f  einen  K lu m p en  zusam m en  —  
. . der, w enn  er v e rg rö ß e rt w ird , e in er u n re ife n  H olbeere gleich­
siehet (? !!)  . . . .  so habe ich doch, a u s  selbigen keine J u n g e n  
kom m en sehen; vielleicht ab e r w a re n  sie nicht befruchtet . . . k ."  
—  Ic h  konnte m ir  nicht versagen , diese kurzen  A u szü g e  zu 
b rin g en , welche f ü r  u n se r T h e m a  v o n  g rö ß tem  In te re s se  sind ; 
sie beweisen, w ie g en au  m a n  auch schon in  frü h e re n  Z eiten  a lle s  
in  der N a tu r  beobachtete, doch konnte d a s  I n n e r e ,  der anatom ische 
B a u  nicht erschlossen w erden , d a  un se re  vollendeten  M ikroskope 
fehlten. —

* *
*

W a s  d a s  V orkom m en  u n d  speeiell die L ebensw eise der C h e r­
n e tiden  an b e lan g t, so kann  ich mich in  erster L in ie  au f d a s  im  
E in g ä n g e  schon Bem erkte kurz beziehen; in  der T h a t  sind durch 
A ussieben  v on  M o o s , S t r e u ,  G en is t m anche A r te n  b isw e ile n  in  
g roßer A n zah l zu  e rh a lte n ; e in  'T e i l  leb t speeiell u n te r  R in d e  
u n d  S te in e n ;  viele A rte n  scheinen n u r  da zu  existieren, wo e tw as 
v e ra lte t u n d  ve rm o d ert. D a  sie kleine M ilb e n , S ta u b lä u s e  re. 
re. energisch v e rtilg e n , so erw eisen sie sich in  Jn sek ten sam m lu n g e n  
a ls  die besten F re u n d e  des E n to m o lo g en , u n d  w er in  a lte n  
S am m elk ästen  solche T h ie re  aussetzt, kann  w ohl bem erken, wie 
u n te r  den kaum  sichtbaren S ta u b lä u s e n  a u fg e rä u m t w ird , so daß  
dieselben völlig  verschwinden. L eider ist noch n icht festgestellt 
w orden, ob sie auch den in fa m e n  M o d e rm ilb e n  m it  E rfo lg  zu  
Leibe gehen. Auch diese T hatsache findet sich b e re its  in  R oese ls 
Jn sek ten b e lu stig u n g en  n o t ie r t ;  d o rt heiß t es w ö rtlich : „ E s  h ä l t  
sich u n se r S k o rp io n  zwischen a lle rh an d  P a p ie r ,  in  a lte n  B ü ch ern , 
in  S ch ränken , S ch u b lad en , in  den R izen  a lte r  G ebäude  re. 
S o m m e rs  u n d  W in te r s  au f , u n d  lebet daselbst v o n  dem  kleinsten 
G ew ürm , so eb en fa lls  in  dergleichen O r te n  zu  w ohnen  pfleget, 
und  von  ih m  m it den S cheren  erhaschet u n d  zu m  M u n d  ge­
bracht w ird ."  —

I h r  S a m m e ln  scheint H an d  in  H an d  m it  dem  der C oleo- 
p teren  zu gehen, denn  sie sind w ie diese, beinahe ü b e ra ll  zu  
finden, n u r  erschwert ih re  versteckte Lebensw eise d a s  E rb e u te n  
sehr. M a n  kann  w oh l m it  B estim m th e it sagen, daß  viele S p e e ie s  
der C herne tiden  noch nicht gefunden , bezw. nicht beschrieben 
worden sind. —

U m  den L esern  e inen  B egriff  v o n  der V ielseitigkeit u n d  dem  
A n p assungsverm ögen  dieser G ru p p e  zu  geben, w ill ich kurzge- 
d rän g t die hauptsächlichsten F u n d o r te  v o r fü h re n : u n te r  S te in e n  
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ü b e ra ll, selbst a n  den G le tsch e r-R än d ern  hoch im  S tu b a i ,  au f  
B a u m e n , Hecken u n d  G esträuchen  (woselbst sie a m  besten durch 
A bklopfen  zu  e rh a lte n  sin d ), n iederen  P fla n z e n  (S tr e if e n  m it  
dem  Netze), u n te r  a llen  B a u m r in d e n  (w ie m anche S p e c ie s  m ag  
h ie r  noch unentdeckt sch lu m m ern !), im  M u lm e  kranker B ä u m e , 
in  W o h n u n g en , bezw. K elle rn , B öden , a l te n  B üchern , H e rb a rie n , 
H ü h n e r-  u n d  P fe rd es tä llen , in  a lte n  V ogelkäfigen re. re., sodann  
in  verlassenen W espen- u n d  H o rn issen -N estern , Bienenstöcken, 
w a rm e n  G ew ächshäusern , ab e r  auch in  G ro tte n  u n d  H öhlen  
(K ä rn te n , A lg ie r , A riäg e), so g a r a m  M e e re ss tra n d e  re. re., fü r -  
w a h r  in te rn a t io n a le  K o sm o p o liten . I c h  w ill h ie r die schönen 
u n d  w ertv o llen  B ernste in -E insch lüsse  n icht u n e rw ä h n t lassen, die 
v o n  u n te rg eg an g en en  C hernetiden-G eschlechtern erzäh len . —

D a b e i scheinen sie sich m it  den V e r tre te rn  a lle r  an d eren  
J n s e k te n g ru p p e n  abzu finden , w en n  sie auch m eh r e in sam  fü r  
sich ih re  P fa d e  w an d e ln . E s  d ü rfte  vielleicht h ie r der geeignetste 
P la tz  sein, u m  ein ige selbst angestellte  B eobach tungen  an z u fü h re n , 
welche m ir  v ie l V e rg n ü g e n  bereite ten .

S o w e it  ich bem erken konnte, leben  die T ierchen  m it  den 
A m eisen  in  F rie d e n  u n d  F reu n d sch aft. D a ß  sie ab e r v o n  den 
C a ra b ie id e n  (L au fkäfern ) n icht ang eg riffen  w erden , ist nach 
m e in en  U n tersu ch u n g en  n icht richtig , wie gleich ersehen 
w erden  kann .

1) I n  eine ziem lich enge P h io le , welche zu sam m en g ek n itte rtes  
F i l t r ie r p a p ie r  en th ie lt, gab  ich zwei k räftige Z  E x em p la re  von  
O b is iu m  s i lv a tic u m  m it e inem  kleinen L au fkäfer zu sam m en , a lle  
d re i durch A u ssieb en  v o n  W in te rm o o s  e rh a lten . —  D a  konnte 
ich a lle rd in g s  keine freundschaftlichen  G efüh le  bem erken, denn  
kaum  w a r  der K äfer in n e n , so bew ies er sich a l s  echter S o h n  
dieser räuberischen  F a m ilie , er w ollte  sich so fo rt a u f  die beiden 
C he rn e tid en  s tü rzen , welche sich eben freundschaftlich betasteten  u n d  
dicht be isam m en  hockten. A b er e r p ra ll te  zurück, a l s  diese m it  
e in em  Ruck re to u r  schossen u n d  d a n n  drohend ih re  S cherenkeu len  
schw angen ; d a s  w a r  ih m  vö llig  n e u ;  nach verschiedenen V ersuchen 
—  d a s  d au e rte  e tw a eine V ie rte ls tu n d e  —  ließ  er ab u n d  ergab  
sich dem  stillen  N achdenken. E in m a l  h a tte  e r den e inen  der 
M oosk rebse  h a r t  b ed rän g t, in d em  es ih m  g e lan g , se inen  S ch e ren ­
a r m  zu  packen u n d  niederzudrücken, da  fu h r  ih m  der an d ere  a n  
die B e ine , u n d  schleunigst ließ e r w ieder vom  A n g riffe  ab . D ie  
ä u ß e rs t raschen B ew eg u n g en  der d rei In se k te n , d a s  V o r w ä r ts -  
u n d  Z urück rasen  der C h erne tiden , d a s  Z u rü ck p ra llen  des B e m b i-  
d iu m  v o r  den S ch eren , w irk ten  u n g em e in  komisch. W äh ren d  der 
K äfe r  vielleicht ü b e r  n eu e  A n g r iff sp lä n e  nachdachte, zogen sich 
die beiden A n g eg riffen en  sehr taktisch in  eine P a p ie r fa l le  zurück
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und luar nicht mehr viel von ihnen zu sehen, nur, wenn der 
Käfer dicht,, an ihnen vorbeilief, wackelten sie drohend mit ihren 
Scheren. Übrigens kümmerte sich der Carabide nicht mehr um 
seine Feinde, als er sie auf seinen Laufgängen nicht mehr an 
der Glaswand traf, vielleicht ging es ihm auch, wie dem Fuchs 
in der Fabel mit den Trauben! —

2) Im  zweiten Falle handelte es sich um einen ̂ .ntlrieuL (Schein­
laufkäfer), den ich ebenfalls in eine größere Cylinderröhre brachte, 
welche bereits mehrere Cherneliden enthielt; er floh offenbar ent­
setzt im Glase umher, nachdem es beim ersten Zusammentreffen 
dieselben Manöver gegeben hatte, wie im vorigen Falle; ängstlich 
mied er, soweit es anging, die Mooskrebse, welche ihn zwar nicht 
angriffen, aber immer nachschlichen. Auch diese Beobachtung zeigt 
nichts von Freundschaft oder Zusammenleben zwischen Käfern 
und Cherneliden.

3) Eine fernere Beobachtung konnte ich vor kurzem an­
stellen, welche mir viel Neues bot. Ich gab zu einem Chilo- 
corus (Coccinellide) in einer längeren, etwas engen Cylinderröhre 
ein äußerst großes Exemplar von Obisium silvaticmn. Ter 
Chernetide, welcher sehr lebhaft war, stieß sogleich auf seiner 
Reise auf die ruhig, ganz am Ende sitzende Coccinelle und sondierte 
sich dieselbe genau mit seinen Palpen. Da wurde der Käfer 
lebendig, suchte seitlich in die Höhe zu kommen, stürzte aber nach 
einigen Versuchen ab und lag auf dem Rücken, mit den Beinen 
mächtig zappelnd und durch seinen gewölbten, glatten Panzer 
außer Stande, sich wieder umzudrehen. Das Obisium arbeitete 
mit seinen Scheren bedächtig auf dessen Unterleib herum, die 
Hülflosigkeit seines Gegners erkennend, und wer weiß, was noch 
geschehen wäre — da machte der Käfer in seiner Verzweiflung 
durch Öffnen der Flügel den Kopfsturz und fand sich wieder auf 
die Beine. — Das war auch eine Überraschung für den Gegner: 
er machte einen Sprung zurück und verhielt sich mit eingezogenen 
Scheren völlig ruhig. Dieser Vorgang wiederholte sich nun 
mehrere Male, der Chernetide schlich sich aber jetzt von oben heran 
und angelte mit seinen Scheren herunter, bemühte sich später 
sogar, die heutigen Unterflügel zu erwischen, ohne durch den salto 
mortale weiter mehr in Schrecken zu kommen. Leider mußte 
ich hier aus Mangel an Zeit in der Beobachtung aussetzen; am 
andern Tage befand sich der Chilocorus nicht mehr am Leben, 
das Obisium spazierte gemütlich herum und beachtete den toten 
Käfer nicht mehr, obschon ich es lange Zeit beobachtete. —

Da die Tierchen sich auch in menschlichen Wohnungen finden, 
unter andern: auch gern mit dem Waldmoos, das zur Winterszeit

16*
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noch in vielen Haushaltungen zwischen die Winterfenster gesetzt 
wird, eingetragen werden, so kommt natürlich auch der Laie ab 
und zu mit ihnen in Berührung, und verursachen dieselben oft 
sehr unnötige Aufregung, wie ich dies s. Z. in der Jllustr. 
entomol. Zeitschrift (Neudamm 1896) publizierte. Sie sind schon 
öfters für Abarten der gefürchteten Bettwanze oder gar für diese 
selbst gehalten worden, werden auch in manchen Gegenden für 
giftig erklärt (Oberfranken). —

V o n  S a m m le rn ,  B e a rb e ite rn  u n d  N atu rw issen sch a ftle rn , 
welche sich besonders m it  dieser J n s e k te n -G ru p p e  beschäftigen, 
möchte ich e rw ä h n e n : M s r .  R a y , E . S im o n  (Frankreich), C a m ­
b ridge  (E n g la n d ) , D r . K riechbaum er, H ah n , C. Koch, D r . M ild e , 
D r .  S e id litz , H e rm a n n , auch R o sen h au e r  (E r la n g e n )  sowie be­
so n d e rs  M en g e , D r . M etschnikoff, D r . L . Koch (N ü rn b e rg )  u n d  
andere . V iele N o tizen  dieses A rtik e ls  beziehen sich a u f  A rb e iten  
der g e n a n n te n  H e rre n . —  M e n g e  u n d  in sb eso n d ere  M etschnikoff 
gaben  in  ih re n  A rb e ite n  wichtige Aufschlüsse ü b e r  die Entw ick­
lungsgeschichte u n d  anatom ischen  V erhä ltn isse  der C herne tiden . 
I n  dem  ä lte re n , ab e r  auch jetzt noch w ertv o llen  W erke „ D ie  
A rach n id en "  v o n  C . Koch finden  sich im  B a n d e  X  viele S p e c ie s  
beschrieben u n d  sind m it  h a n d g em a lten  T a fe ln  versehen. I m  
W eite ren  dieser A rb e it w erde ich noch G elegenheit haben , d a ra u f  
zurückzukom m en. D a ß  sich d a n n  diese ä lte re n  B eschreibungen  
trotz ih re r  G enau igkeit a l s  ö f te rs  feh lerh a ft u n d  sehr schwach er­
w eisen, lieg t einfach in  der N a tu r  der S ache  u n d  ist w ohl jedem  
ein leuchtend. D r . L . Koch dah ier, e in  vorzüg licher K en n e r  dieser 
G ru p p e , w u rd e  durch S a m m e ln  u n d  B estim m en  der P seu d o ­
skorpione v e ra n la ß t ,  d a  er die v ie len  Lücken u n d  F e h le r  in  der 
einschlägigen L it te r a tu r  b a ld  h e ra u s fa n d , e in  kleines H andbuch 
ü b e r  die europäischen C h e rne tiden  h e rau sz u g eb en  (V e rla g  von  B a u e r  
u n d  R aspe , N ü rn b e rg ) , w a s  ich f ü r  d a s  beste u n d  geeignetste 
M erkchen erk lä ren  möchte, welches f ü r  diese G ru p p e  existiert. 
D asse lb e  ist m it  analy tischen  T ab e llen  versehen, es sind scharf 
präc isie rte  U n te rg ru p p e n  geschaffen u n d  vom  A u to r  m it  dem 
g räu lich en  D u rc h e in a n d e r  in  der N o m e n k la tu r  e tw as  a u fg e rä u m t 
w orden . M a n  k an n  w ohl a n n eh m en , daß  viele der in  den a lte n  
W erken beschriebenen A r te n  (K o ch , A ra c h n id e n , F a b r ic i i  e n te rn ., 
Z ool. m isce lL  L e  a c h  e tc . e tc .)  a u f  S y n o n y m a  u n d  ir rtü m lich e  
B e tra c h tu n g e n  zurückzu füh ren  sind. —

Ich ,, werde jetzt in  g e d rä n g te r  K ürze nach D r . Koch eine a n a ­
lytische Übersicht der e inze lnen  G ru p p e n  entwickeln, sodaß dieselbe 
auch vo n  C h e rn e tid en sam m lern  z u r  praktischen B en u tzu n g  v e r­
w endet w erden  kann .
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M an unterscheidet in erster Linie zwei große Gruppen:
I. M it zehn  Abdominalsegmenten.

II. M it e lf  Abdominalsegmenten.
Gruppe I  umfaßt die Gattung Cheiridhim Menge.
Gruppe I I  zerfällt in zwei Abteilungen:
1) Das bewegliche Mandibelglied besitzt ein feines Stielchen 

an seinem Ende.
2) Dieses Glied endet vorn mit einfacher Krümmung, vor 

dieser meist ein kleines, gerundetes Höckerchen.
ad 1. Tiere ohne Augen Chernes Menge.

Tiere mit 2 Augen Chelifer Geoffroy.
Tiere mit 4 Augen Olpium Dr. Koch; Garypus Dr. K .

ad  2. T ie re  ohne A u g en  B lo th r u s  S c h io e d te .
Tiere mit 2 Augen Roncus Dr. Koch.
Tiere mit 4 Augen Chthonius C. Koch;ObisiumIllig.

Ein näheres Eingehen auf die einzelnen Arten liegt keines­
falls im Rahmen dieser Arbeit. Ich behalte mir für spätere 
Zeit eine Ausarbeitung der Fränkischen Fauna vor; wenn mir 
auch Herr Dr. Koch mit skeptischem Lächeln den Rat gab, tttdp 
allzu große Hoffnungen zu hegen, so kann ich doch schon jetzt be­
stätigen, daß ich in fleißigem Sammeln, von entomologischen 
Freunden unterstützt, einige Exemplare erhallen, deren Formen 
sich mit den vorhandenen Beschreibungen nicht decken. Auch hier 
ist die Hauptsache, möglichst reiches Material zum Vergleiche zur 
Hand zu haben und genaue Angaben über den Fundort zu 
besitzen. —

Im  allgemeinen Interesse will ich hier die Beschreibung dreier 
Chernetiden wiedergeben, welche dem beginnenden Sammler- 
häufiger in die Hand kommen dürften:

Von Chelifer ixoides Hahn, welche Species dahier unter 
Föhrenrinde nicht eben selten ist, giebt Dr. L. Koch eine zu­
treffende Beschreibung. Wenn dagegen C. Koch (Arachniden, Bd. X, 
p. 40, Taf. 338) schreibt, er könne zwischen ixoides und cancro- 
ides keinen besondern Unterschied finden, so ist das ein grober 
Irrtum , denn selbst bei oberflächlicher Betrachtung erscheint 
ixoides fein granuliert und mit groben Körnern durchsetzt, welche 
bei cancroides vollständig fehlen; außerdem ist cancroides mu­
ht Häusern, bezw. alten Büchern, Herbarien:c. rc. zu finden — 
es ist der echte „Bücherskorpion" — aber meines Wissens noch 
nie unter Föhrenrinde beobachtet worden. Die Körperlänge, 
welche bei beiden Chernetiden 3—3,5 mm beträgt, ist stets ohne 
Palpen berechnet.
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Ch. ix o id e s  H ah n  mit rötlich braunem Cephalothorax 
und Palpen, gelbem bis oft graubraunem Abdomen, gelblichen, 
stets helleren Beinen. Cephalothorax ist matt, fein granuliert 
und ste ts (wie schon bemerkt) mit g rö b e re n  K ö rn e rn  b e­
s tre u t, außerdem ziemlich kurz und dick beborstet. Die Brust­
platten der Palpen granuliert, mit kurzen, gewöhnlichen Härchen 
besetzt, wie die übrigen Glieder der Palpen. Femoralglied keulen­
förmig; kürzeres Tibialglied. Abdominalsegmente der Oberseite 
deutlich genetzt, born dritten an durch eine feine Linie halbiert, 
mit flachen, etwas groben, ein Borstchen tragenden Körnern be­
setzt. Die unteren Abdominalsegmente sind glänzend und s ä m t­
lich halbiert. Die Hinterrandsecken der Segmente, die drei letzten 
ausgenommen, in ein konisches Zähnchen verlängert. Die Weib­
chen ebenso luie die Männchen gefärbt, dagegen die Hinterrands­
ecken der oberen Segmente n icht dentikuliert, auch in den v o r ­
d e ren  3 Segmenten deutlich geteilt. Dr. L. Koch.

C h th o n iu s  tro m b id io id e s  L a tr . Länge 2 mm (? ich 
besitze größere T iere!) Cephalothorax lick)t gelbbraun, hellere Beine 
und Palpen, Finger der letzteren und die Mandibeln rötlich. 
Der Stamm der Mandibeln fein genetzt, mit langen Borsten; 
Brustplatten der Palpen glatt, gewölbt, langborstig. Femoral- 
teil nächst der Basis vorn mit einem Eindruck, wenigstens 
anderthalb med so lang, als der Cephalothorax. Tibialglied 
becherförmig. Stam m der Scherenglieder mehr denn doppelt so 
lang als dick, vor dem Ende oben mit e ine  in tie fe n  Q u e r ­
eindruck. Finger gerade. Abdominalsegmente glänzend, der 
Quere nach fein gerunzelt, mit mäßig langen Borsten.

Diese Art besonders unter Steinen (Wintermoos!) bei N ürn­
berg, Frankenjura, Regensburg, Alpenthäler.

Die Beschreibung in C. Koch, Arachniden. Bd. X, pag. 76, 
ist zwar sehr ausführlich, dagegen fehlt das prägnanteste Merk­
mal dieser Art: der tiefe Quereindruck vor den ^Scheren. Hin­
gegen ist hier die auffallende Färbung genau geschildert, worüber 
Dr. Koch völlig schweigt: „Abdomen unrein gelblichweiß, auf dem 
Rückeii 2 R e i h e n  b r a u n e r  Flecken,  die hinteren dunkler; 
die Seitenkanten der hinteren Abdominalringe fast schwarz; 
Taster fast weiß, nur wenig ins Rötliche gehend, Hände etwas 
dunkler mit hellrötlichen Fingern. Bauch ebenfalls mit den 
Flecken, dieselben noch dunkler. —

O b i s i u m  s i l v a t i c u m  0. Koc h ,  3—3,75mm lang (auch 
hier besitze ich viel größere Tiere!). Glänzend, Cephalothorax 
dunkel- bis schwarzbraun; Mandibeln und Abdominalseg­
mente heller, bis gelbbraun, Beine bräunlich-gelb, Palpen rötlich 
braun.
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Cephalothorax mit sehr langen, feinen, abstehenden- Borsten 
spärlich besetzt, in der Vorderrandsecke ein vorstehendes Zähnchen. 
Brustplatten der Palpen gewölbt, glatt. Femoralglied feulcm 
förmig, beborstet, Tibialglied etwas kürzer, glatt, ebenfalls be- 
borstet. — Finger höchstens so lang als der Stamm. Brust- 
platten des ersten Beinpaares vorn an der äußeren Ecke mit 
kurze in Stachel. Abdominalsegmente g la t t ,  mit langen Borsten 
besetzt. —

Mall klopft sie meist von Fichten an dunklen Waldpartien 
(Dr. L. Koch).

Die Beschreibung dieses Tieres in den „Arachniden", Bd. X, 
p. 61, Taf. 343, scheint mir weit besser als die gegebene der Neu­
zeit. Fundorte sind hier: Moos und unter Steinen, was ich nur 
bestätigen kann.

Die Kritik kann allerdings diese drei gegebenen Beschreibungen, 
bezw. Auszüge aus den Bestimmungswerken, als nicht in das 
Entomologische Jahrbuch gehörend, zurückweisen: es geschah meiner­
seits hauptsächlich, um den Interessenten ein Bild zu geben, auf 
welche Weise die Determination geführt wird und morin die 
Schwerpunkte derselben bei dieser Gruppe liegen.

Zum Schlüsse bleibt mir noch übrig, darauf hinzuweisen, 
wie denn die Chernetiden erhalten und wie eine Sammlung dieser 
Arachiliden-Gruppe überhaupt am besten hergestellt werden kann. 
Selbstverständlich muß bei diesen Insekten von einer eigentlichen 
Präparation wie bei Coleopteren und anderen Gruppen abgesehen 
werden; die zur Determination unerläßlichen Weichteile schrumpfen 
ein und ist ein etwa „auf Prager Karton geklebter Chernetide" 
kein Sammlungsobjekt mehr.

Die Conservierung muß in Flüssigkeit geschehen und kann 
man Weingeist in jeder Form verwenden; nach meiner Ansicht 
je concentrierter, desto besser, da verdünnter Alkohol oder auch 
Brennspiritus, den ich schon öfters verwendet fand (!), stets 
macerierend einwirkt. M an hat in dem Formol (Formalin, For­
maldehyd) einen modernen und in der That b e ss e re n  Ersatz 
für Alkohol, auch Glycerinlösung mit einem kleinen Zusatz von 
Sublimatlösung wäre in Betracht zu ziehen.

M an wählt zur Aufbewahrung kleinere, nicht zu weite Glas- 
cylinderchen, in Form von Reagenzgläsern (aber besser von 
stärkerem Glase!), in welche man ein Pergamentblättchen oder 
besser ein egal zugeschnittenes, nicht zu langes Stückchen von 
bestem weißem Karton (Visitenkarten!) versenkt, so daß die Objekte 
zum größten Teil darauf zu ruhen kommen, was sich zur Be­
sichtigung vorzüglich eignet. Der Karton muß eben in Größe >c. 
dem Cylinder genau angepaßt werden. Am feinsten wirken dünne
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Plättchen von Bein, nur kommen dieselben etwas teuer. Die 
Röhrchen werden am oberen Drittel mit (perforierten) kleinen 
Etiketten beklebt, welche die wissenschaftliche Bezeichnung nebst 
Autor, sowie Fundort nebst Datum enthalten, sofern man das 
Letztere nicht tut Sammlungsregister angebracht wissen will. 
Auch auf den im Glase versenkten Karton habe ich Fundort und 
Datum schon bemerkt gesehen. F u n d o r te  a n z u g e b e n  ist 
u n e rlä ß lic h !  — Der gutschließende Stöpsel wird auf dem 
Kopfe mit fortlaufender Nummer versehen und dient die letztere 
gleichzeitig dem Verzeichnis der angelegten Sammlung. Is t 
Alkohol verwendet worden, so empfiehlt es sich, im oberen Drittel 
der Cylinder ein Bäuschchen reiner Watte einzuschieben, welches 
die unausbleibliche Verdunstung sehr moderiert. Die Gläser 
selbst sollen nur zur Hälfte mit Flüssigkeit gefüllt sein. —

Ich habe für den hiesigen Entomologischen Verein, dessen 
Ehernetidensammlung mir untersteht, ein Gestell analog einem 
Eierständer konstruieren lassen mit den entsprechenden kreisrunden 
Löchern zum Einstellen der Glasröhren, so zwar, daß letztere 
auch in der untern Brettfläche in korrespondierenden Löchern 
ruhen, was nicht hemmend beim Hinwegnehmen oder „Hinstellen 
wirkt, da das Gestell mit Füßchen versehen ist. Die Öffnungen 
der untern Fläche sind eben kleiner und lassen gerade die ab­
gerundete Spitze der Gläser hindurch. I n  der Mitte des Gestelles 
ragt aus einer centralen Säule ein Knauf empor, an dem das 
Ganze aus seinem solid gefertigten, polierten und verschließbaren 
Überkasten herausgehoben und wieder darin versenkt werden kann. 
Zwei solche Kästen mit Gestellen werden den weitgehendsten An­
sprüchen genügen: der eine für die geordnete Sammlung über­
haupt, der andere als Reservekasten, vorläufig zur steten Auf­
bewahrung des neueingetragenen und noch unbestimmten Materials. 
Zum Herausnehmen der kleinen Objekte bedient man sich einer 
gefaßten Metall-Nadel (Häkel-Nadel, Instrum ent aus Aluminium 
das Neueste und Beste!), deren feines Ende die Form eines Häk­
chens besitzt. —

Hiermit glaube ich denjenigen Entomologen, welche sich für 
diese Arthropoden - Gruppe interessieren und dieselbe studieren 
wollen, immerhin Fingerzeige genug geboten zu haben, womit 
sie sich einigermaßen orientieren und worauf sie aus eigener 
Kraft weiterbauen können! D as Weitere finden sie alles in 
den einschlägigen Handbüchern unserer entontologischen Litteratur.

N ü rn b e rg . April 1899.
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